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Prediger jedoch darf dieſes kein Grund ſein, die natürlichen ittel
3u vernachläſſigen ieſelben reichen für ſich allein gewiſs nicht aus;
aber Gott, der bei dem Geſchäfte der Seelenrettung deine Mitwirkung
erheiſcht, will, daſs du ſie anwendeſt. Qtur und nade tehen 10
auch on ſich nicht als feindliche 0 gegenüber. iſt der
Urheber der einen, wie der anderen; EL zerſtör nicht die natürliche
Ordnung, Am die übernatürliche gründen; EL Qau vielmehr ſein
Reich der Gnade U  3  ber dem Reiche der Qatur auf Thue alſo du
das deine; dann magſt du offen, daſs ott das Seinige thue

eber Darſtellungen des heiligſten Herzens Jeſu
in Bildern.

Von ranz Hattler in Innsbruck.
Im vorigen Hefte!) wurden die kirchlichen Entſcheidungen ber

Bilder des göttlichen Herzens eſu mitgetheilt. Damit ind einerſeits
dem chriſtlichen ünſtler ereits die Hauptnormen egeben, we
ELr bei Anfertigung eines ſolchen Bildes beobachten hat, anderer—
El aben wir QAmi eine ſichere Grundlage gewonnen, auf welcher
eine eingehendere Beſprechung üher die Darſtellung des göttlichen
Herzens In Bildern erfolgen kann. Daſs eine Beſprechung In
einigen Artikeln nicht unnöthig ſei, bezeugt die Unklarheit, we
hierüber In geiſtlichen wie künſtleriſchen Kreiſen noch immer beſteht
Warum die Behandlung dieſes Gegenſtandes nicht In einem religiöſen
Kunſtblatte, ſondern mM einer theologiſchen Zeitſchrift geſchieht, wird
ſich ſofort aus folgender Erwägung erklären.

edes kirchliche Kunſtwerk hat zwei Seiten, eine religiöſe und
eine äſthetiſche. Der ünſtler, der ein kirchliches Kunſtwerk liefern
will, muſs ſich darum benſoſehr den Geſetzen der Aeſthetik ügen,
als den Anforderungen der Kirche entſprechen hat Dieſe An⸗
forderungen eziehen ſich einerſeits auf den religiöſen Gegenſtand
der Iim kirchlichen Kunſtwerke ſoll zur Anſchauung gelangen, anderer⸗
ſeits auf gewiſſe Formen, we der Künſtler hiebei beobachten
bder auch zu vermeiden hat 1es gilt nun auch von Bildern des
göttlichen Herzens Die äſthetiſchen Grundſätze, welche den ünſtler
dabei leiten ollen, mögen wir einem religiöſen Kunſtblatte

Behandlung überlaſſen; ‘eS iſt nUur u bedauern, daſs dies bisher
allzu ſparſam geſchehen nicht agen, ganz vernachläſſigt worden
iſt „Das große Geheimnis, deſſen Verehrung Im de Herr
ſelbſt gewünſcht und deſſen Cultus gerade un unſerer Zeit eine olche
Bedeutung und Verbreitung hat, fordert die chriſtliche Un zur
Löſung einer Aufgabe heraus, die den großartigſten und idealſten
gehört, we derſelben geſtellt ſind.“ (Paſtoralblatt von Münſter

— Vgl Heft 1892 der Quartalſchrift,
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1890, 150.) ber leider rſcht noch In gewiſſen Kreiſenreligiös geſinnter Künſtler eln gewiſſes Vorurtheil, als eigne ſich der
Gegenſtand der Herz Jeſu⸗Andacht für l  1  E Darſtellung über⸗
au nicht Vielleicht ieg einer der Gründe für teſe Anſicht gerade
darin, daſs die Künſtler dieſen Gegenſtand, das hochheiligſte Herz
des errn, wie ihn die auffaſst, ſelbſt nicht erfaſst
aben Dieſem angel Verſtändnis en nun dieſe Artikel
einigermaßen abhelfen und ſind eswegen gerade für kirchliche ünſtler
geſchrieben. Sie eſaſſen ſich ehen mit Darlegung jener Momente,
we die religiöſe Seite des Herz Jeſu⸗Bildes ausmachen. Dieſe
hat aber der Künſtler nicht nach Willkür zu wählen, ſondern einfach
von der V 3u empfangen und
Bereich theologiſcher Zeitſchriften

hre Behandlung fällt in das
Die nächſte und unerläſslichſte Aufgabe eines Künſtlers bei

Darſtellung des Herzens Je

ſu beſteht nun darin, daſs EL ſich mit
dem Gegenſtande, welchen die Kirche bei der Andacht zum Herzen
Ve

ſu den Gläubigen zur Verehrung vorſte und welcher Iim
dargeſtellt werden ſoll, vollkommen értu mache Eine unrichtige
Anſicht von dieſem Gegenſtande müſste bei dem Künſtler nothwendig
auch eine mehr oder minder unwahre Darſtellung desſelben zur olge
aben und der wahren kirchlichen Auffaſſung dieſer Andacht bei dem
gläubigen Jum Nachtheile gereichen Dieſen Gegenſtand hat
die V ſelbſt mI Arſter Weiſe bezeichnet. ESs mögen hierzu ein
paar Stellen Aaus kirchlichen Erläſſen enügen.

In dem päpſtlichen Decrete vom Februar 1765, in welchem
für den polniſchen Epiſkopat und die Erzbruderſchaft vom Herzen
Fe

ſu In Rom eine eigene Meſſe nd ein Officium approbiert wird,
leſen wir, ES werde in der Andacht zUum Herzen eſu ſymboli
die Gedächtnis jener göttlichen tebe erneuert, die den eingebornen
Sohn Gottes erfüllte, da die menſ atur annahm, gehorſam
wurde bis zum ode nd ſich als Muſter der achfolge für die
enſ

El aufſtellte, eil an ſei und demüthig von erzenMit ezug auf dieſes Decret El EeS Iun der echsten Lection des
römi  en icium vom heiligſten Herzen: „Clemens III hat
auf Anſuchen einiger *  en das Feſt des heiligſten Herzensfeiern geſtattet, auf daſs die Gläubigen Unter dem Sinnbilde des
heiligſten Herzens jene Liehe noch eifriger erehren, welche den SohnGottes ermo  E, für uns zu leiden und zu ſterben und zum Ge⸗
dächtnis ſeines Ode das Sacrament ſeines Leihes und Blutes ein⸗
zuſetzen.“ An den janſeniſtiſchen Biſchof Scipio Ricci von Piſtoja
chreibt Pius VI Unterm Mai 1781 „Der heilige u hatlar ausgeſprochen, worin das Weſen jener Andacht (zum
heiligſten Herzen) beſtehe: daſs wir nämlich un ſeinem Herzen, als
ihrem Symbol, die maßloſe Liebe und Hingabe unſeres rlöſer be⸗
trachten und verehren.“ Hieraus ergibt ſich auf das unzweideutigſte,daſs der heilige Uunter der Bezeichnung „Herz Fe

ſu“ einerſeits
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die Liebe, andererſeits das leibliche Herz des Heilondes verſtehe. Die
Liebe iſt der geiſtige, das leibliche Herz der ſinnfällige und die Liebe
ſinnbildende Gegenſtand der kirchlichen Andacht zum Herzen eſu

Hieran knüp ſich wie von ſe eine Bemerkung, welche die
beſondere Aufmerkſamkeit der Leſer verdient und ebenſo nützlich und
wichtig iſt für den rieſter, der über das göttliche Herz predigen,
wie für den Künſtler, der *2 bildlich darzuſtellen gedenkt. Die lebe
des Gottmenſchen, alſo der geiſtige Gegenſtand der kirchlichen Herz⸗
Jeſu⸗Andacht, iſt zwarLE ſich Eine und In ihrem iefſten Weſen
unveränderlich dieſelbe, aber ſie iſt unendlich reich und vielgeſtaltig
in ihrer Thätigkeit nd in thren eußerungen. Die V hat nicht
unterlaſſen, ſowohl In den citierten Stellen, als auch In den von
ihr approbierten Meſſen und Officien auf ganz beſonders lichtvolle
Ausſtrahlungen dieſer lebe um einzelnen hinzuweiſen. Vergleichende
tudien ergeben, daſs ſich alle füglich auf vier Hauptäußerungen
zurückführen laſſen Es iſt vor allem die Liebe, die ſich in der
Menſchwerdung, um Kreuztode und um Abendmahle als hingebende
Opferliebe gezeigt hat Es iſt ſodann die iebe, die, weil ab⸗
gewieſen und miſskannt oder gar verachtet, keine Gegenliebe findet
und ſich In Liebesklagen ergeht Es iſt ferner eine iebe, die mit⸗
leidig und erbarmend ihre anbietet und alle, die mühſelig
und beladen ſind, zu ſich einladet, alle zu erquicken. Es iſt
endlich eine Liebe, die ſich Im Reichthume eLr beſeligenden Tugenden
als Muſter zur Nachahmung hingibt, alle 3u thren Schülern machen
möchte, weil ſie anft und demüthig iſt vom Herzen Die hierauf
bezüglichen Stellen Qaus approbierten Meſſen und Officien
heiligſten Herzen allhier vorzulegen, würde weit ühren Im
Vorübergehen ſei nur noch darauf hingewieſen, wie dieſer vierfachen
lebe des errn auch von Seite der Gläubigen eine vierfache Weiſe
der Verehrung entſprechen muſs und thatſächlich auch entſpricht. Die
Andacht zum göttlichen Herzen beſteht 10 iun der Gegenliebe, In der
Sühne, In dem Vertrauen und in der Nachahmung desſelben

Aus dem Geſagten ergibt ſich wie groß und reich und erhaben
der Gegenſtand iſt, welchen die Kirche ns In der Andacht zum
göttlichen Herzen vorſtellt. Es wäre Qher unwahr und ieße dieſen
Gegenſtand willkürlich und grundlo und verkürzen,
man nur die er Art der iebe, die Opferliebe des errn hervor⸗
eben, von den drei übrigen Aeußerungen der Liebe des errn
chweigen wo Die Herz Jeſu⸗Idee zwar mit der Opferidee
des Kreuzes VN inniger Beziehung, aber die beiden V  OV  deen en ſich
nicht, ſind nicht identiſch Die Herz Jeſu⸗Idee ſagt mehr, iſt weiter
und umfaſſender; ſie iſt ausgedrückt in dem Kirchengebete 2
des Herzens Fe

ſu, eS EI daſs wir im Herzen V

.

eſu die voLr
üglichen Wohlthaten ſeiner lebe erehren. Das Kreuzopfe

iſt nur Eine derſelben une andere nicht minder große Wohlthat
der Liebe Chriſti iſt das hochheiligſte Altarsſacrament. ber auch
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da muſs geſagt werden: die Herz Jeſu⸗Idee iſt nicht die dee des
Altarsſacramentes; ſo nahe ſie ſich auch berühren, ſind ſie doch nicht
identiſch, ſo wenig das Feſt de Herzens Fe

ſu mne und dasſelbe
iſt mit dem Frohnleichnamsfeſte leſe Bemerkungen glaube ich
machen zu ſollen, weil vor mehreren Jahren in den „Mittheilungen
für chriſtliche Kunſt“ In einem Aufſatze, auf den wir noch 3u
prechen kommen werden, das Gegentheil behauptet und für Dar⸗
ſtellungen von Herz Jeſu⸗Bildern geeignet gefunden wurde. Inwie⸗
erne die hier vorgeführten Gedanken über die vierfache Liebe dem
Künſtler dienlich ein können, werden wir un einem der folgenden
Artikel darthun.

Soviel vom Gegenſtaude, welcher im des Herzens
Jeſu zur Darſtellung kommen ſoll Es iſt die unermeſsliche tebe
des errn und das eibliche Herz als Sinnbild derſelben.

Kommen wir JUum Bilde ſelbſt Den ereits Im vorigen
(Seite 89) mitgetheilten kirchlichen Entſcheidungen zufolge

tehen zwei diesbezügliche Grundſätze feſt erſtlich, daſs ein Herz Jeſu⸗
Bild, das dieſen RNamen verdient, das ild eines Herzens zeigen
müſſe; zweitens, daſs eS geſtattet iſt, owohl das ild des Herzens
allein mit den bekannten Emblemen, Flammen, unde, Dornen⸗
krone und reuz, als auch die Figu des Heilandes mit dem des
Herzens und denſelben Emblemen den Gläubigen zur öffentlichen und
zur privaten Verehrung auszuſtellen. Faſſen wir nun für iesmal

jenes ild ins Auge, welches das Herz des Heilandes allein
zeigt, ohne die Figur des Herrn. Da muſs vor allem die rage be⸗
antwortet werden, ob dies ild als einfache Symbol, vom künſt⸗
leriſchen Standpunkte Aaus betrachtet, darſtellbar ſei oder nicht, ob
68 ſich als Ornament auf einer Stola, auf einem Tabernakel

künſtleriſch verwerten laſſe, oder aber, ob die Darſtellung
des Herzens Ve

ſu für ſich allein urchaus undſtheti und darum
Eln Uur allemal zu unterlaſſen ſeiꝰ In dem ereits citierten
Paſtoral-⸗Blatte des 1  um Münſter nde ſich Im September⸗
und Octoberhefte 1890 ern Aufſatz 77  Eber Herz Jeſu⸗Bilder“. Der
Verfaſſer verſichert, bei Behandlung des Aſthetiſchen Geſichtspunktes
ſich hauptſä den Artikel des Profeſſors Michael 0l3 aus
Innsbruck In den Attern des chriſtlichen Kunſtvereines der Diöceſe
Seckau (20 Ig Nr 6, anzuſchließen. Wir eſen im Paſtoral⸗blatte 150) „Ein Herz für ſich allein iſt ein materielles Ding
ohne höhern geiſtigen Ausdruck; nuLr die menſchliche Geſtalt allein iſteines geiſtigen Ausdruckes ähig Alſo vo  — künſtleriſchen QaQn
punkte au  VV kann dieſe Darſtellungsweiſe (des Herzens allein)
U gewählt werden.“ Wenn mit dieſem etzten Satze, wie die
Worte lauten, ſoll geſagt ſein, das Herz Fe

ſu für ſich allein ſei
kein Gegenſtand, der ſich überhaupt darſtellen, auch nur als Orna⸗
nen künſtleriſch verwerten laſſe, ſo muſs einer ſolchen Anſicht ent⸗
chieden entgegengetreten werden. Vor allem kann ſich der verehr e
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Verfaſſer nicht auf Profeſſor Olz berufen; denn dieſer hat die
Darſtellung des Herzens allein nicht als eine unkünſtleriſche ver⸗
worfen, ſondern EL ſagt nUr, die Darſtellung des Herzens Fe

ſu
mit der Perſon de göttlichen Heilandes ſei entſchieden paſſender,
als die Darſtellung des erzens Fe

ſu allein als Symbol hm iſt
ferner das Herz Je

ſu für allein „ein vollſtändig deutliches Symbol“;
vom Symbol aber ſagt er, „Es habe ſich In der bildenden Kunſt
ſeine volle Berechtigung, wenn EeS infach, klar nd rechter Stelle
angebracht ſei 1⁴ Daſs dieſe Eigenſchaften dem Bilde des Herzens für
ſi allein zukomme, beſtreitet nicht Wenn ſodann der Verfaſſer
Im Paſtoralblatt chreibt: „ein Herz für ſich allein ſei ein materielles
Ding ohne höheren geiſtigen Ausdruck“ ſo iſt das zwar ichtig,
aber noch kein rund, das ild des Herzens We

ſu für ſich allein
aus dem Bereiche der Kunſt auszuweiſen; onſt dürfte überhaupt
kein Symbol mehr vom künſtleriſchen Standpunkte aus gerechtfertigt
werden. Eine Qube als Sinnbild des eiligen Geiſtes, das Kreuz,
das Lamm, Trauben und Aehren U ind nicht weniger materielle
Dinge ohne höheren geiſtigen Ausdruck, als die Form eines Herzens;
und doch wurden ſie bisher un der chriſtlichen Kunſt als zuläſſig
und berechtigt gehalten. ES ſind ehen nur Symbole, die zwar nicht
geeignet ſind, den Ausdruck einer andlung rſetzen, die aber
wohl U, ed ank darzuſtellen vermögen. Die Darſtellung
des Herzens Fe

ſu für ſich allein wird jeden Beſchauer, derH
mit dem Geheimniſſe ekannt iſt, ſofort die Liebe FJe

ſu erinnern.
Dürfte endlich das Herz für ſich allein vom künſtleriſchen and
punkte Qus nicht gewählt werden, dann ließe eS ſich auch mit der Perſ
des Heilandes verbunden, künſtleriſch nicht rechtfertigen. Denn S
ewinnt In dieſer Verbindung für ſich ſelbſt keinen höheren geiſtigen
Ausdruck und bleibt auch der ru des errn dargeſtellt, immerhin
nUur ein materielles Ding Den geiſtigen Sinn, deſſen ild PS iſt,
die lebe Chriſti, ſtellt ‘eS für ſich allein ebenſogut, als auf der
ru des errn dar Nach allem dem darf alſo die Darſtellung des
Herzens Je

ſu für ſich allein ohne die igur des errn aus dem
Bereiche der un doch wohl nicht ausgewieſen werden Thatſächlich
aAben PS auch ünſtler vielfach dargeſtellt, theils auf leinen Hand⸗
bildern, theils als Ornamente auf Tabernakeln, Antipendien

habe mich ber dieſe Sache nicht ohne run. eingehender
ausgeſprochen. Es gibt nämlich eute, welche die Bilder des Herzens
eſu für ſich allein durchaus perhorreſcieren. Als ich die Redaction
des „Sendboten des heiligſten Herzens“ beſorgte, ſchrieb miu ein
Seminariſt wiederholt die itte, von dem Sendboten olche Bilder
fernezuhalten und dahin wirken, daſs „fliegende erzen“
auch dem möglichſt en werden, weil ſie ſo geſchmacklos
wären Ein anderer junger rieſter ma  E ſich die Aufgabe, der⸗
gleichen Bilder, wo ETL ſie fand, zu zerſtören. Und wieder andere
Uchen Unter Alerlei nichtsſagenden, vom Vorurtheil eingegebenen
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Vorwänden Herz Jeſu⸗Bilder ohne die Figur des Heilandes bei Clerus
und olk In Miſscredit bringen gebe zu, daſs CS leider nur
zu viel ſolcher Bilder gibt, die unſchön, geſchmacklos und ohne alle
künſtleriſche Form verfertigt ſind; daran iſt der Pfuſcher der
ſie gemacht hat ber daſs das Herz Je

ſu allein jeder künſtleriſchen
Behandlung nfähig und folglich „VOm künſtleriſchen tand⸗
punkte aus gar nicht gewählt werden könne“, das leugne ich

Aamit ſoll nicht behauptet werden, daſs die Darſtellung des
erzens Jeſu allein als Symbol eglicher Hinſicht beſſer und
paſſender ſei, als die Darſtellung desſelben mit der Perſon des
Heilandes. Im Gegentheil; betrachten wir die Sache nur vom
Standpunkte der un aus, ſo muſs geſagt werden, daſ die
Darſtellung des Herzens mit der igur des errn entſchieden vor-⸗
zuziehen ſei Denn einmal bietet die menſ Geſtalt ſich chon
dem ünſtler eln geeigneteres Sujet für ſeine Thätigkeit, als das
infache Symbol des Herzens allein; ſodann läſst ſich der geiſtige
Gegenſtand der Herz Jeſu⸗Idee, die lebe, durch den Ausdruck des
Geſichtes und die Haltung des Körpers viel wirkſamer hervorheben
und vor die ugen ſtellen, als dies durch das 0 Sinnbild des
Herzens geſchehen kann. Ganz richtig emerkt Profeſſor 03 „ein
Herz iſt ein materielles Ding ohne höheren Ausdruck; nur die menſe
liche Geſtalt allein iſt In threr andlung eines geiſtigen Ausdruckes
fähig.“ Indeſſen gewährt die Darſtellung des Herzens eſu allein
ohne die Geſtalt des Heilandes In einer anderen Hinſicht einen
nicht unterſchätzenden ortheil. Der beſondere und eigen⸗
thümliche Gegenſtand der kirchlichen Andacht zum Herzen Fe

ſu iſt
nicht der Leib oder die Perſon de Heilandes, ſondern ehen das Herz

Dieſer Gegenſtand TI aber In Bildern, auf denen das Herz
allein dargeſtellt iſt, präciſer, bezeichneter, wirkſamer hervor, als wenn

uns In Verbindung mit der igur des Heilandes eboten ird
meine, das ild des dorngekrönten Hauptes Chriſti für ſich

allein mu unmittelbarer zur Verehrung des Ui
des Herrn anregen, als das ild des ganzen gekreuzigten riſtus,
bei deſſen Anblick ich erſt von den übrigen Theilen des heiligſten
Leibes, von ſeinen Wundmalen, abſtrahieren und die Auf⸗
merkſamkeit von ihnen auf das au richten muſs Und ſo meine
ich wird der eigenthümliche Gegenſtand der Herz Jeſu⸗Andacht Uun⸗
mittelbarer und irkſamer vorgeſtellt, wenn ehen nur das Herz
allein vor meinen Ugen liegt, als wenn ES miu zugleich mit den
übrigen nicht minder verehrungswürdigen Theilen des ganzen hoch
heiligen Leibes gezeigt wird. Es haben miur Qher auch ſehr anſehnliche
Prieſter geſagt, daſs ihnen threr Privatandacht Bilder des Herzens
Je

ſu allein lieher ſind, als mit der Figur des errn vereint.
Das iſt demnach ein Grund, ſich nicht ſo unbedacht EL⸗;
eifern Darſtellungen des Herzens e

ſu allein.
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Hömnten wir nun zur zweiten Frage Wie muſs dieſes
Symbol dargeſtellt werden, damit S auf künſtleriſchen Wert An⸗
pru machen könne? Die Antwort ſoll Profeſſor Olz3 geben
In ſeinem ereits angeführten Artikel ＋

te Darſtellung de
göttlichen erzens In der bildenden Unſt.“ („Der Kirchen—
chmuck“ von raus, Vd 19 7 ſchreibt „Das Herz
Je

ſu iſt ern vollſtändig deutliches ymbo und muſs die natürliche,
veredelte Form eines Herzens haben und darf eder ern widerliches
anatomiſches räparat, noch eine ſchematiſche erzfigur ſein.“ Indem

leſe zwei extremen erſtöße noch weiter bezeichnet, ſagt „Die
Archaiſten verlangen, daſs das Herz nicht natürlich gebildet, ſondern
ſtiliſiert, idealiſiert werde. Dieſer Grundſatz iſt an ſich ichtig,

das Weſen des Stiles richtig erfaſst und verſtanden wird
ES gibt aber Archaiſten, welche meinen, ein Gegenſtand ſei um ſo
renger ſtiliſiert, umſomehr idealiſiert, 1E mehr ETL ſich von der
Natur entfernt. Es wird von dieſer etteé verlangt, daſs das
Herz nicht natürlich gebildet, ſondern nur als allgemeines Schema

wie ein Kartenherz gezeichnet, weiß emalt und roth ein⸗
gerande werden ſoll (an elle ſich dieſer Darſtellung en⸗
ber ein ganz realiſtiſch, anatomiſch gebildetes Herz vor, und
hat ein etreue ild der modernen Extreme, der archaiſtiſchen und
realiſtiſchen Verirrungen auf dem Gebiete der chriſtlichen Kunſ
Zum Schluſſe emerkt noch, daſs das eutli ausgeprägte Herz
darzuſtellen ſei mit den betreffenden Merkmalen der Wunde, der
Dornenkrone, der Flamme nd dem Kreuze, umgeben mit einem
Nimbus von rahlen oder Flammen

Berü ren wir nun die geſchi

che rage ber die Ent—
tehung dieſer Bilder, welche das Herz des errn ohne die Figur
des Heilandes darſtellen. Man begegnet mitunter der Auffaſſung
als ob dieſe Darſtellungen erſt durch die Selige Margaretha acoque
elen veranlaſst worden, und daſs ſie, weil in die Blütezeit der
Barocke fallend, nUuLr ungenügende, künſtleriſch nicht zu rechtfertigende
Typen lieferten. Wie * nun mit der künſtleriſchen Form dieſer Typen
auch immer beſtellt ſein mag, ſo CS feſt,‚ daſs Bilder, welche
das göttliche Herz ohne die igur des Herrn zeigen, ange hon vor
der Seligen Margaretha acoque Iim Gebrauch und zwar
auch chon zur eſſeren Zeit der chriſtlichen Kunſt, In dem und
15 Jahrhunderte. Seitdem der hl Bernhard und eine Ule da
chriſtliche olk auf das heiligſte Herz und ſeine Geheimniſſe⸗ gelenkt,
und dadurch eine beſondere Andacht demſelben angebahnt atte,
konnte * nicht ausbleiben, daſs dieſer ebenſo erhabene als liebliche
Gegenſtand In Bildern vor Ugen geſtellt wurde Im Einklange
mit der Entwickelung der Andacht QAus der tieferen, innigeren Ver⸗
ſenkung in die Leiden Je

ſu finden wir auch die älteſten Herz Je

ſu
Bilder E mit den anderen vier Wunden oder mit den Leidens⸗
werkzeugen des errn verbunden.
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Im Jahre 1890 hat der ungariſche Sendbote des heiligſten
erzens einen Holzſchnitt veröffentlicht, welcher ſich Im germaniſchen

CuUm zu ürnberg befindet und dem oder Jahrhunderte
angehört Eſſenwein: Die Holzſchnitte des germaniſchen Muſeums
zu Nürnberg. Nürnberg In der dieſes Bildes
das heiligſte Herz nit der Wunde, umgeben von den verwundeten
Händen und Füßen Dieſer Art war auch, wie ich mich ſelbſt überzeugt
habe, das Bild, welches der ehrw arthäuſer Landsberg
ſeinen Mitbrüdern zur Verehrung mpfahl ch ſelbſt beſitze die durch⸗
pauste Abzeichnung einer Palla aus dem Kloſter Tegernſee

oder Jahrhunderte. Den Mittelpunkt bildet ein Vierpaſs,
in welchem das heiligſte Herz mit einer reiten Querwunde
überragt vom euze; die Dornenkrone zieht ſich in einiger Ent⸗
ernung vom Herzen von oben nach unten m Kreiſe erum In den
vier auswendigen Winkeln de Vierpaſſes 1e man die verwundeten
Hände und Füße Den terpa umgeben die Leidenswerkzeuge, we
ſe wieder von einer lateiniſchen V

nſchrift umſchloſſen werden. Das
Ganze iſt Goldſtickerei auf rothem Grunde Der ranz von Qale
hat ereits Iim ahre 1611 mit der hl Franeisca von Chantal das
Ordensſiegel für die Töchter der Heimſuchung Mar  10  3142 vereinbart.
ES zeig ern Herz, vom Kreuze überragt, von der Dornenkrone wie
von einer Aureola umgeben, und von zwei Pfeilen durchbohrt. In
das Herz eingeſchrieben ſind die heiligſten Namen e

ſu und Maria.
Die Selige Margaretha acoque ＋ alſo nicht erſt inen

erfinden, als ſie denkwürdigen Tage des V  uli 1685
das ild des göttlichen Herzens mit unte zeichnen ließ, C8 ihren
Novizinnen zur Verehrung vorzuſtellen. Die zwei Jahrhunderte vor
ihr hatten Herz Jeſu⸗Bilder ohne igur des Heilandes geliefert.
Die Selige nahm dieſem keine weſentliche Aenderung vor,
und dieſer hat ſich auch either nicht geändert. Wo immer da Herz
e

ſu für ſich allein dargeſtellt wird, eſchie eS in der Weiſe daſs
die erzform von Flammen umgeben wird, die Wunde daran ichtbar iſt,
aus dem Herzen Ern reuz ſich erhebt nd ein Dornenkranz C8 Um⸗-

ſchlingt. Die Aufgabe des Künſtlers bei Anfertigung olcher Bilder
beſteht ur darin, daſs ETL dem Herzen und den mblemen eine kunſt⸗
gerechte Geſtalt erleihe.

Abet mo ich aufmerkſam machen, daſs In den Iteren Herz
Jeſu-Bildern dieſer Art die Dornenkrone ſich nicht horizontal
das Herz nd theilweiſe das Herz verdeckt, ſondern daſs ſie
ſenkrecht von oben nach Unten geſtellt iſt, und innerhalb ihrer Kreis⸗
form das Herz vollſtändig frei läſst teſe Darſtellung ſchein ſich
künſtleriſch beſſer anzulaſſen und wurde auch von hervorragenden
Künſtlern der neueſten Zeit bevorzugt. Die Dornenkrone horizontal
eng Uums Herz zeichnen, wurde erſt dann gebräuchlich, als man
das Herz auf der ru des errn darſtellte; für Bilder ſcheint
ſich dieſe Weiſe auch eſſer, nicht zu agen, einzig zu eignen.



288
Noch erübrigt Le Wir aben bisher Herz

Jeſu⸗Bilder ohne die Perſon des Herrn nur inſoweit ins Auge
gefaſst, als ſie kleineren Handbildern oder als infaches Ornament
dienen önnen. Ließe ſich aber leſe Darſtellung mit Hinzufügung
einer reicheren, aſſenden Umgebung von Figuren nicht auch für
größere Bilder, für Altarbilder gebrauchen? Die Anſichten von
Künſtlern, die ich hierüber Rath gezogen, gehen hierin auseinander.
Die einen meinen, Eln Symbol überhaupt eigne ſich ſeiner

N nicht zum Centralpunkte menſchlicher
Geſtalten; die anderen dagegen ließen dieſen Grund nicht gelten.
Sie weiſen auf die Darſtelluug des Pfingſtfeſtes hin, wo der entral-
punkt auch nur ein Symbol die Taube als Sinnbild des heiligen
Geiſtes ſei, und die Apoſtel und Jünger des errn oft genug
chon den ſchönſten, künſtleriſchen Gruppen Gelegenheit gegeben
haben. maße mir nicht 0 hierüber eine Entſcheidung geben,
aber einige emerkungen eien rlaubt und Künſtlern zur rwägung
anheimgegeben. In dem bei Puſtet In Regensburg herausgegebenen
bibliſch⸗liturgiſchen Album von rofeſſor J ein noe ſich eine
ignette, deren Centrum der Name eſu mit dem Herzen Je

ſu
von einem Kranze von olken und rahlen umgeben bildet Zu
beiden Seiten iſt nun die Verehrung dieſes Namens dargeſtellt. Links
1e der Beſchauer die I  V, durch einen Papſt, einen ardinal,
einen Biſchof und den Bernardin von Siena vertreten; re
den Laienſtand In der Perſon eines Königes und (iner Königin,
eines Ritters und ſeiner Gemahlin, eines Bauersmannes mit einem
Knaben n anbetender, flehender Stellung. Eine zweite Vignette hat
den Namen Mariä zum Centrum, und beiden Seiten ſtellen
ruppen den Uferu der gläubigen Chriſtenheit, das AIVG regina,
dar, das Seufzen und Weinen der verbannten Kinder Evas Stellen
wir nun V der Namen eſu und Mariä das Herz des errn
allein mit den bekannten mblemen zum Centrum, ebenfalls von einem
anze von olken, Flammen oder rahlen umgeben Sollte dieſes
Symbol ſich denn künſtleriſch nicht noch beſſer geſtalten als der Oße
Namenszug? Dann leße ſich ebenſogut die Andacht dieſem
Herzen Anbetung, ühne, Gegenliebe, Vertrauen Iun ru
von Perſonen künſtleriſch hinzufügen. Zu demſelben wecke ließen
ſich die ziemlich zahlreichen, ehrwürdigen und eiligen Verehrer des
göttlichen Herzens verwenden. Im Vorübergehen ente ich die
erühmte Disputa von Rafael, das Centrum des unteren Theiles
eine infache Monſtranze bildet, E ſich un maleriſchen Gruppen

den Stufen des Altares Kirchenväter, berühmte Heilige und
chriſtliche Gelehrte, anbetende und verehrende Gläubige verſammelt
aben, die dem Glauben und der Andacht zUum heiligſten Altars⸗
ſacramente Ausdruck geben leße ſich nicht in ähnlicher Weiſe
die Geſchichte der Verehrung des göttlichen Herzens, die Kämpfe

die Andacht nd die Vertheidigung derſelben, die Huldigung



289

der katholiſchen Welt, demſelben Herzen dargebracht, veranſchaulichen?Vor mir ieg erne Photographie des Herz Jeſu⸗Altarbildes im Kloſterder engliſchen Fräulein In Augsburg aus dem vorigen Jahrhunderte.Hoch oben klaren Himmelsraume, von der Sonne umgeben und
weit hinaus rahlen ſendend, das heiligſte Herz allein ohnedie igur des Herrn. Etwas tiefer le auf Wolken die heiligeGottesmutter, den heiligen Evangeliſten Johannes, ranz von ales,Ignatius und Xaverius alle In Verehrung, iebe, Verwunderung
zum Herzen des Heilandes aufblickend. Zu unterſt Bilde auf der
Erde iſt die Stifterin des Kloſters chen wie ſie eine olle mit
dem Bauplane des Hauſes entfaltet. In derI der engliſchenFräulein Brixen iſt im Gewölbe oberha des Hochaltares dar—
geſtellt Tirols Gelöbnis zum Bunde mit dem heiligſten Herzen eſuIm ſtändiſchen Congreſſe u 0  en Iim ahre 1796 Der Hintergrunddes Unteren Theiles E die Schlacht bei Spinges dar Im Vorder—
grunde iſt die eihe einer Schützenfahne dargeſtellt; die Abet fun⸗gierenden Perſönlichkeiten repräſentieren einerſeits die vier Landes⸗
ſtände, andererſeits die Schützen von IO Die ugen der meiſtenſind hinaufgerichtet zum Himmel, Im hellen, weiten Strahlen⸗glanze von betenden Engelgeſtalten und einem engeren Kreiſe von
Engelköpfen umgeben, das heiligſte Herz mit den bekannten Emblemen
den leuchtenden Mittelpunkt bildet Dieſe Darſtellung iſt auch In einem
Kupferſtiche vervielfältigt worden. Es ſei miui nun erlaubt, Sach⸗verſtändige die rage richten ob ſich teſe und hnlicheDarſtellungen vom künſtleriſchen Standpunkte aus ernſtlicheseinwenden ließ? Wenn nicht, dann gäbe eS eine Fülle von Ideen,die ſich verwerten ließen, und zugleich wäre QAmt eine der wierig⸗eiten behoben, E ſelbſt bedeutende Künſtler fühlen, wenn ‘eS ſich
Aum Darſtellungen von Herz Jeſu⸗Bildern mit der igur des
Heilandes handelt

Allerdings müſste ſich der ünſtler bei Anwendung ſolcherZuſätze vor Geſchmackloſigkeiten ehr ma nehmen. Hierin iſt chonallzuviel geſündigt worden. In der Mitte des vorigen Jahrhundertesſind von den Brüdern Klauber In Ugsburg zwo Kupferſtiche heraus⸗gegeben worden, E ebenſoviele Geheimniſſe des göttlichen Herzensdarſtellen ſollten. Da dieſelben reich ind wahren, religiöſen Gedanken,und die Bilder für die Geſchichte der Herz Jeſu⸗Verehrung Wert
beſitzen, habe ich dieſelben I 1  ru vervielfältigen und mit Er;
klärendem exte neu herausgeben laſſen (Verlag von Heindl in
Wien.) Vom künſtleriſchen Standpunkte Qaus ſind ES re arnungs⸗tafeln das Betreten ähnlicher Wege Auf jedem iſt In
der Mitte ern maſſives Herz, über welchem einer der neun Chöreder Engel und verſchiedene Heilige chen ind Der Untere Elietet Scenen Qus dem ében eſu und der Heiligen, gewöhnlich mit
architektoniſchem Hintergrunde, der ſich mn olken verliert, alles Im
ſchönſten Zopfſtil mit figuralen Schnörkeln, mit Spruchbändern

Linzer „Theol.  prakt Quartalſchrift“. 1892, 19

durch⸗
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zogen, deren In

ſchriften QAus der heiligen Schrift ſind,
aber hier mitunter eine geradezu verſtandloſe Application finden
Abgeſehen von dem angel der Einheit, eS auch nicht
Trivialitäten. So iſt das Ruhebett und der Thron albmon und
ein von den vier vangeliſtenſymbolen gezogener Triumphwagen
abgebildet und darauf die erzform mit den Emblemen geſetzt, nicht
etwa liegend, ondern mit der pitze aufſitzend und aufgerichtet.

Nicht minder abgeſchmackt ſind einige Bilder aus unſerer Zeit.
Da 1e man das Herz e

ſu auf der Itze eines grün⸗ und
gelb bemalten Hügels, deſſen Fuße und um deſſen Seiten hinan
andere Herzen liegen, daſs das Ganze einen Ameiſenhaufen erinnert.
Ein anderer Bildermacher hat einmal gehört von „Flügeln der Liebe.“
Da ſetzt ETL denn die erzform ein paar Flügel, wie man ſie ſo
den Engelköpfen anfügt, und läſst das Herz Je

ſu nun aufwär

den Wolken ſteigen, ihm nach ern halb Dutzend anderer beflügelter
Herzen wie Motten eine brennende ampe Ein paar Verſe ber
den „Liebesflug“ ollen das etwa noch Unverſtändliche erklären. Das
Tollſte aber iſt folgendes. Ein Kirchenlehrer ſagt ſehr wahr, der
Sohn Gottes habe, die Herzen der Menſchen ſich ziehen,
die Menſchheit gleichſam wie zur Lockſpeiſe angenommen. Das
hat nun ſo ern verrückter Stümper geleſen oder gehört und iſt òun

flugs bei der Hand, den wahren und ſchönen eédanten des heiligen
Kirchenlehrers Im wiederzugeben: ein uferumkränzter See; unter
der erfläche des Waſſers Menſchenherzen wie ern ſchwimmend;
von einer era en ott QAter einer Fiſcherſtange eine
nur mit ngel, und die ockſpeiſe der nge iſt nun ein Herz,
das durch unde, reuz und Dornenkrone als das Herz Ve

ſu gekenn⸗
5  2  eichnet iſt Das iſt nicht mehr bloß abgeſchmackt, das iſt und
eine Verhöhnung des Heiligen Im

Der Thomas von Uin und Frohſchammer.
Von Eduard Stingl, Präſe In Straubing ayern

In ſeiner Encyklika die bayeriſchen Biſchöfe vomC1887
ſagt Leo III Nune perditissimorum hominum OPera
pessima II certat, Ut Christianis POpulis divina omnia
documenta et pernecessaria, duae SaCTa CUIII fide sunt indita,
Stirpitus CVEIIan Ujus impurae pestis, qua HU eSt dete-
Sstabilior, IIIi initia fecere, gul hom!in !1 tribuerun natura
tantum; Ut de doctrina divinitus data posset quisque
PIO ratione judicioque 8U COS8SUHOSCer et decernere.
minime VEITO auCtOritatl SUbesse deberet Heclesiae t Pontificis
romani

Damit iſt der Rationalismus überhaupt und ob abſichtlich
oder unabſichtlich, iſt gleich insbeſondere das philoſophiſ Syſtem


